
nliegen Marıa aa WI1IC durch A:DtE eIioOns Herwegen 6111} en lang VeLr-
WT worden i1ST 1ST nıcht 1Ne Akademie VO  5 Wissenschafitlern d1ie nach
einNnoden arbeiten WIC S1Ie uch anderswo m1T uftfzen angewandt werden SOI1-
dern das ewußtsein AdUus der Se1NeESsSs monastisch 11LUurg1s:  en Lebens den
ihm gewordenen Auffirag fur d1ie Gläubigen unseTrer e1it der umfassenden
iıcht SE1NeTr EeEiSecheH (srundlagen und Grundhaltungen erIullen Deshalb SC1
IS Wunsch für die nachsten an: ausgesprochen da ß neben den fachwissen-
schafftlichen un grundsätzlichen Beiträgen auch die Religionswissenschaft die
Ychäologie und die Patirıstik WIC früher anrbDuc| IUr Liturgiewissenschaf
tarker Z Ausdruck kommen mMochten

Marıa Laach/Salzburg UnıvV -Prof Dr Thomas ıchels OSB

Joseph TrNns ayer, ebendige ebfeler. erlag Tyrolia, Innsbruck, 1957
126 Seiten, kartfoniert, (2021)

Eın Jebendig geschriebenes Buch das SCINeEeTr Art 1Ne ganz wichtige
Mission eriullen hat Man mer i1hm daß unmı  elibar aus der pfarr-
lichen Seelsorge heraus omMmMm und mMi1% wahren „KrOS liıturgicus“ erfüllt
ist Eıne wirklich ebendig gestaltete ebieler erreichen i1st doch das 1el
jedes ufgeschlossenen Seelsorgers Der Uti0Or ergeht sich wahrlich icht bloß

negafiven ILr sondern will JIECHNE Voraussetzungen aufzeigen, die
1Ne lebendige Meß{feier überhaup TSsT ermöglichen: Voraussetzungen
Glaubensverständnis der Gläubigen un SOo.  S die die an Formen- un:
Symbolwelt des christlichen ultes aufhellen

Es geht dem Verfasser darum, die TUkiIUuUr der ebtieler und iıhren 11Neren
Sinn verstandlıch machen der sich YST rechten un wahren Vollzug Ööifnet
Hier bringt die einzelnen Desiderata der liturgischen Erneuerung, deren Ver-
wirklichun sich cerade UrTrC| den Karwochenordo auf weitere 1C h1ın-
aus bereits abzeichnet Wer die Ausführungen aufmerksam 1e55 annt un weiß

geht TOLZ der oft emperamentvollen Sprache die AUSs dem Wissen
und wohnl uch den leidvollen Beobachtfungen des Seelsorgers kommen S1INd die
Ausführungen ufs (‚anze gesehen gewl. NC uüberirieben SsonNdern enisprechen
der Sinnoradnung lıtLurgischen Lebens

Aus dem begreiflich rängenden Wunsch die ebteler ebendig das Hıer
un eutfe hineinzubauen 1st für 1N€e „liturgische kkomodation“ welcher

Volk wirklich ebendig die Mysterien mitvollziehen kann F'ur 1e aber
halten WIL entischıeden den Satz „ Wır feiern die Messe ıcht mi1t römischen
Patirizliern sondern mit Barbaren en WIL den Mut s 1 INOTE barbaro Z
feiern!“ 85 120) Im (anzen des es STOT WITr.  1C! und die übrigen Aus-
führungen des utfors führen uch VO:  } II} her N1C| olcher Konsequenz!
Auch WeNn INa  e N1C| enediktiiner ist VO:  } denen der Verfasser VO  e} vornehereın
keine Zusiimmung dieser SCIIET Auffassung erwartet (siehe ebenfalls 120)
wI1ird Ma doch daran festhalten INUSSeN daß die anze Formenwelt und der
estus des christlichen Kultfes :nDen uf der ntiike aufruht und INa diese AÄAus-
drucksformen NıIC| hne 9anz wesentlichen Schaden WwIird fallen lassen durfen
Hıer WwIird freilich e1IN zentrales Problem erunr das viel tiefer reicht qls WI1L
zunachst VO außen gesehen ahnen könnten Eıne Meßfeier INOTE barbaro neın!
Ausdrucksformen SINd VO  5 11©] ganz estiimmten e1s und Inhalt her geprägt

denen sich der christliche Kult ausspricht Wır wollen gewl das nliegen
ernst nehmen dem christli  en hier und eutfe den Zugang den ystie-
1en Ööffnen Darum ring jede lıturgische Erneuerung Aber WI1EC sollte INa  z
da untfer olcher Preisgabe glücklichen nde kommen?

aufrichtig WI1TL uns über die eNrliche Sprache un die gl]ühende Begeistie-
rung für den cultus divinus. die AauUus dem UC! Spricht, freuen, mußten WIT
doch ben en auf jene efahren hinweisen, die siıch Aaus dem estireben
e1ine „liturgia barbara“ WEe1C| entsetzliches OT“ ergaäben
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